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waren es folgende Körperverunstaltungen, die er auffand: 1. Narben-Täto

wierungen, deren Zweck mit der Verschönerung, Unterscheidung von
 anderen Stämmen und bei Frauen auch mit sexuellen Sachen in Verbindung
steht (daher Anbringung derselben am Anus u. s. w.), sowie als Daua ya

bunduki (Flinten-Zauber) dem Jäger Jagdglück bringt; im besonderen
werden die Tätowierungen bei den Wajao und Makua mit ihrem eigentüm
lichen Chitopole- und Teka-Muster, bei den Wamuera mit dem tannen

baumartigen „Chikorombue-Muster“, bei den Nyassavölkern, deren Tätowierung
nicht wie bei den vorstehenden Stämmen aus Strichen, sondern aus Punkten

besteht, bei den Wangoni, Wahehe, Wabena und Wasangu, die sie jedoch
äusserst selten verwenden, besprochen; 2. Deformierung der Zähne
(Ausschlagen oder Abfeilen von Zähnen oder Kombination beider), ebenfalls
dem Verschönerungszwecke dienend; 3. künstliche Verunstaltungen
der Lippen, behufs Einstecken des Pelelepflockes, nur bei den Weibern
vorkommend, auch werden Lippenringe verwendet; 4. Nasendurch

 bohrungen (Nasenpflöcke bei den Weibern der Wayao und Makua), und
 zwar Durchbohrungen des linken Flügels; 5. Ohrendurchbohrung, bei
Männern und Weibern im allgemeinen nicht üblich, während das Ohrläppchen
bei den Wangoni, Wangika, Warambia, Wabungu, Wamambue (am Tanganyika),
Wasafua, Wakinga und Wagogo durchbohrt wird; 6. Körperverstüm
melungen als Strafe sind nicht häufig anzutreffen und bestehen in Ab
schneiden der Nase, der Hände, des Penis u. s. w. Weiter behandelt Ver

fasser noch die Behandlung des Haupt- und Körperhaares und die künstliche
Körperfärbung. Man rasiert sich den Kopf entweder ganz oder nur teil

 weise, wobei gewisse Kopfzeichnungen beliebt sind, die durch teilweises
Stehenlassen und Rasieren entstehen; der Bart wird entweder wegrasiert
oder bleibt als Vollbart; die Augenwimpern werden von den Frauen aus

gerissen, die Augenbrauen ganz wegrasiert oder in Form gewisser Muster
stehen gelassen; das Genitalhaar wird von beiden Geschlechtern wegrasiert;

 bei den Wakisi und Wanyakyusa färben die Weiber zum Zeichen der Trauer

den Kopf und den Oberkörper weiss, während durch Pflanzensäfte (von
Anarcardium occidentale) die Haut dunkler gefärbt wird und ebenso wird
durch Öle der Haut ein rötlicher Schimmer verliehen.
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Bird giebt nach eigenen Beobachtungen eine genaue Schilderung der
Errichtung von Zelten bei den Blackfeet-Indianern, insbesondere den Stämmen
der Piegan, der Kainah und der Siksikau. Seine Beobachtungen stammen
aus den Zeiten, wo noch der Büffel die Existenzgrundlage des Indianers

war, und wo sein Fell die Familie desselben vor den Unbilden der Witterung


